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Einleitung

Kurz von Neujahr 1881 hat Herr Dr. O. Hahn in

Reutlingen, von Beruf JuriĆ, dabei aber treĎliĚer Mi-

neraloge und ge§bter Mikros kopiker, ein Werk: Die Me-

teorite (Chondrite) und ihre Organismen mit 32 Tafeln

photographisĚer Abbildungen (T§bingen. H. Laupp)

ersĚeinen laĄen, in welĚem er den Beweis unternimmt,

daĄ die Meteoriten, besonders speziell die sogenannten

Chondrit-Meteoriten, organisĚe Gebilde enthalten, wel-

Ěe er, ohne eine nŁhere, syĆematisĚ zoologisĚe Deutung

zu versuĚen, im Allgemeinen zu den SĚwŁmmen, Ko-

rallen und Crinoiden Ćellte.

Die in obigem Werke rein meĚanisĚ, also ohne Zu-

tun eines ZeiĚners, abgebildeten Formen sind | diesen

EindruĘ muĄ wohl jeder Zoologe und PalŁontologe bei

deren DurĚmuĆerung erhalten, | ihrem grŽeren Teile

naĚ solĚe, bei denen man, wenn man sie unbefangen,

d. h. ohne den Gedanken an die Herkunft betraĚtet,

unwillk§rliĚ an organisĚe Struktur denken muĄ, so

wenig man zunŁĚĆ zu einer solĚen Annahme geneigt

sein mŽĚte und so sehr vielleiĚt auĚ der Text zu je-

nen Abbildungen wegen seiner f§r die FaĚmŁnner gar

zu begeiĆerten SpraĚe und k§hnen SĚl§Ąe zu kritisĚer

VorsiĚt aufzufordern sĚeinen kŽnnte.

Da uns nun einige der Hahn’sĚen Bilder, wegen

fr§herer KorallenĆudien, die wir am Meere gemaĚt,
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nŁher intereĄierten, wandten wir uns an denselben um

§berlaĄung der betreĎenden SĚliĎe selbĆ, behufs nŁherer

UntersuĚung. Darauf hin hat uns Herr Dr. Hahn seine

ganze, bedeutende, mit groen Opfern an Zeit und Geld

hergeĆellte Sammlung von MeteoritensĚliĎen aufs Be-

reitwilligĆe zur Verf§gung geĆellt. Diese SĚliĎe, §ber

seĚshundert an der Zahl, Ćammen von aĚtzehn versĚie-

denen MeteoritenfŁllen, grŽtenteils von Dubletten der

Wiener und der §beraus reiĚen T§binger Sammlung.

SŁmtliĚe Meteoriten sind siĚer beglaubigt und gehŽren

FŁllen aus Europa, Asien, Amerika, zum Teil solĚen

aus dem vorigen Jahrhundert an.

Ein in dem letzten Jahre vorgenommenes, eingehen-

des Studium derselben hat uns nun folgende vorlŁufige

Resultate ergeben:

1. Die wiĚtige, in ihren Folgen groartige Entde-

Ęung Hahn’s hat siĚ im WesentliĚen beĆŁtigt. Wir

haben es bei weitaus der Mehrzahl der von Hahn

photographisĚ abgebildeten Formen ganz entsĚie-

den mit organisĚen ReĆen, mit organisĚer Struk-

tur zu tun, ja diese ReĆe treten teilweise in solĚer

Menge auf, daĄ manĚe SĚliĎe weitaus der Haupt-

saĚe naĚ ganz aus ihnen zusammengesetzt sind. Gut

erhaltene Formen sind selten der Mehrzahl naĚ iĆ es

Detritus, es sind grŽere oder kleinere, meiĆ aber sehr

deutliĚe BruĚĆ§Ęe, deren FormbeĆŁndigkeit jedoĚ

bei VergleiĚ von vielen SĚliĎen und bei der MaĄe
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des Materials, sobald man siĚ in diese merkw§rdige

Formenwelt eingearbeitet hat, reĚt wohl erkannt

werden kann, und dies um so siĚerer, als einzelne

St§Ęe ganz erhalten oder sogar zufŁllig sehr gl§Ę-

liĚ angesĚliĎen, uns bald aufs SĚŽnĆe orientieren

und als LeitĆ§Ęe dienen kŽnnen. wir sĚiĘen jedoĚ

hier ausdr§ĘliĚ voraus, daĄ die photographisĚen

Abbildungen Hahn’s, so verdienĆliĚ sie sind und so

sehr sein obengenanntes Werk immer eine Grundla-

ge bleiben wird, doĚ hŁufig niĚt die Klarheit der

Bilder wiedergeben konnten, die wir unter dem Mi-

kros kop selbĆ haben.

2. Die organisĚen BruĚĆ§Ęe sind in den Chondritme-

teoriten feĆ zusammengebaĘen und zusammengesin-

tert, ganz wie der organisĚe Detritus von Korallen,

SĚwŁmmen, MusĚeln, EĚinodermen u. s. w. in

einer j§ngĆen Meeres kalkbildung auf unserer Erde.

Jene ReĆe in den Meteoriten sind in der Tat niĚts

als Petrefakten. Das VerĆeinerungsmaterial iĆ in der

Regel, wo niĚt immer, ein Silikat, Žfters blŁuliĚ

oder gelb gefŁrbt. Sehr hŁufig enthalten sie sĚwar-

ze, verkohlte, organisĚe MaĄe, punktfŽrmig oder

in grŽerer Ausdehnung. Einen SĚmelzungsproceĄ

haben diese Formen jedenfalls niĚt durĚgemaĚt. Die

SĚmelzung, wie sie bei dem DurĚgang eines Me-

teoriten durĚ die ErdatmosphŁre durĚ Reibung her-

vorgebraĚt wird, erĆreĘt siĚ, wie der AugensĚein
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sĚon zeigt, nur auf seine OberflŁĚe und bildet so

jene bekannte, sĚwarze Rinde oder Glasur, die nur

eine DiĘe von wenigen Millimetern hat. Das ganze

Innere des Meteoriten, wenigĆens des Chondritme-

teoriten, bleibt davon unber§hrt.

3. Weitaus die Mehrzahl der in den vorliegenden Me-

teoriten enthaltenen Gebilde lŁĄt siĚ den KlaĄen der

PolyciĆinen, der SĚwŁmme und der Foraminiferen

unterordnen, wenn auĚ die Typen andere sind als

die irdisĚen.

4. Von Korallenformen konnten bis jetzt drei Gattun-

gen gen§gend naĚgewiesen werden, wovon eine in

einem St§Ę, das so vollkommen erhalten iĆ und die

feinĆe mikros kopisĚe Struktur so deutliĚ zeigt, wie

man es bei irdisĚen FoĄilien selten findet. Diese Ko-

rallen gehŽren mit Einer Ausnahme zu den ŁlteĆen

Formen, die uns auf der Erde begegnen, zu den Fa-

vositen.

5. Von Crinoiden drei Formen, aber alle noĚ zweifel-

haft.

6. Von ReĆen hŽherer Tiere, von WeiĚtieren, Glie-

dertieren oder gar Wirbeltieren haben wir bis jetzt

keine Spur entdeĘen kŽnnen.

7. AuĚ pflanzliĚe ReĆe konnten bis jetzt niĚt siĚer

naĚgewiesen werden. DoĚ begegnet man Žfters Ge-
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webefetzen, die wohl pflanzliĚer Natur sein kŽnn-

ten.

8. Alle Lebewesen, deren ReĆe in den von uns untersuĚ-

ten Meteoriten eingebettet sind und deren zoologisĚe

Deutung uns bis jetzt gelungen iĆ, haben im WaĄer

gelebt und zwar naĚ Analogie mit den entspreĚen-

den irdisĚen Formen in einem WaĄer, welĚes nie

ganz frieren durfte.

Dieser UmĆand sĚeint uns die neuerdings vielfaĚ

angenommene Hypothese von SĚiaparelli, daĄ die

Meteoriten den Kometen oder deren SĚweifen ent-

Ćammen, wenigĆens f§r die Chondrit-Meteoriten

auusĚlieen, sofern konĆant fl§Ąiges WaĄer auf

Kometen niĚt anzunehmen iĆ. Oder sollten die

Kometen selbĆ vielleiĚt teilweise aus ReĆen zer-

tr§mmerter Planeten beĆehen? (Siehe auĚ unter

10.)

9. Die ganze, von uns in den Hunderten der Hahn’sĚen

SĚliĎe untersuĚte Formenwelt, welĚe naĚ un-

serer vorlŁufigen §bersiĚt und SĚŁtzung wohl

§ber f§nfzig versĚiedenen Arten von Lebewesen an-

gehŽren mag, von denen aber, da sie meiĆ nur in

Struktur- und BruĚĆ§Ęen erhalten sind, nur eine

Minderzahl genau zu besĚreiben sein wird, sĚeint

einer fr§hen EntwiĘelung der Lebewelt auf dem

betreĎenden Himmels kŽrper anzugehŽren, vielleiĚt
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einer noĚ fr§heren als die unserer ŁlteĆen FoĄilien

f§hrenden SĚiĚten der Erde.

10. Die ganze Tierwelt dieser Meteorite maĚt zunŁĚĆ

den EindruĘ auerordentliĚer Kleinheit der For-

men im VerhŁltnis zu den irdisĚen. Diesen EindruĘ

erhielt sĚon Dr. Hahn und auĚ wir konnten uns

demselben zuerĆ niĚt entziehen. In der Tat sind

PolypenkelĚe von 0,04 mm DurĚmeĄer von irdi-

sĚen Korallen bis jetzt niĚt bekannt (doĚ gibt es

von letzteren solĚe von 0,5 mm DurĚm.). Aber

wir d§rfen daraus doĚ wohl noĚ keinen SĚluĄ

ziehen auf die Winzigkeit jener Tierwelt §berhaupt

im VergleiĚ zur irdisĚen. Die GrŽe der PolyciĆi-

nenformen, die wir als solĚe erkannt (und die Hahn

als sehr kleine Crinoiden anzusehen geneigt war), so-

wie der Foraminiferen, Ćimmt ganz wohl zu den

irdisĚen. §berdies iĆ wohl zu bedenken, daĄ die oft

sĚwer zu deutenden Strukturfetzen und MasĚen-

gewebe aller Art, die in den Meteoriten zu Tage

treten, reĚt wohl auĚ ReĆe grŽerer (aber sĚwer-

liĚ wohl hŽherer) LebenČormen sein kŽnnen. AuĚ

im j§ngĆen Meeres kalk, wie er siĚ an unseren tropi-

sĚen Meeres k§Ćen aus Detritus der SĚaltiere, EĚi-

nodermen, Korallen, Polythalamien u. s. w. bildet,

sind grŽere, beĄer erhaltene SĚalen u. s. f. immer

verhŁltnismŁig selten, wŁhrend mit dem Mikros kop

deutbare StrukturreĆe von solĚen hŁufig vorkom-
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men. Dieselben sind aber hier leiĚter deutbar, weil

wir die dazu gehŽrigen noĚ lebenden Formen leiĚt

untersuĚen kŽnnen.

11. Die ganze Formenwelt dieser Meteoriten, soweit wir

sie untersuĚen konnten, maĚt den GesamteindruĘ

einer typisĚ zusammengehŽrigen. Es liegen SĚlif-

fe vor von aĚtzehn versĚiedenen MeteorfŁllen, zum

Teil aus dem vorigen Jahrhundert. Immer kehren

dieselben typisĚen Formen, nur mehr oder weniger

hŁufig wieder. Die Annahme sĚeint uns daher bis auf

Weiteres gereĚtfertigt, daĄ alle diese Chondritmete-

riten von einem einzigen, auerirdisĚen Himmels-

kŽrper, vielleiĚt einem geborĆenen Planeten her-

Ćammen mŽgen, der naĚ dem analogen Bau sei-

ner Lebeformen wohl auĚ in seinen physikalisĚen,

besonders aber den atmosphŁrisĚen und WŁrmever-

hŁltniĄen unserer Erde niĚt ganz unŁhnliĚ gewesen

sein kann.

Wir wollen es nun versuĚen, einige der auĎallendĆen

Gattungen und Arten kurz zu Ěarakterisieren, indem

wir uns eine auČ§hrliĚere BesĚreibung mit Abbildun-

gen, besonders auĚ der inneren StrukturverhŁltniĄe, zu

welĚer bereits viel Material vorliegt, vorbehalten.
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1 GittertierĚen, PolycyĆina

1.1 Phormiscus. Nov. gen.

(φoρµισxoσ = BinsenkŽrbĚen)

Facettirte Kugeln, beĆehend aus glashellen Kieselna-

deln, die wie BinsenkŽrbĚen in regelmŁigen Winkeln

§bereinander gelegt sind. Die Nadeln sind hohl, oft deut-

liĚ mit LŽĚelĚen in LŁngsreihen versehen. Hierher:

1.1.1 Phormiscus vulgaris. N. sp.

(Abbildung: Hahn, Meteoriten, Tafel 29, Fig. 2.)

DurĚmeĄer des Ganzen 0,18 mm. DurĚmeĄer der

Nadelbalken 0,05 mm. VomMeteorfall von Knyahinya.

Diese PhormiscuČormen sind in BruĚĆ§Ęen aueror-

dentliĚ hŁufig in den Meteoriten von Knyahinya. Es

gibt versĚiedene Arten, die hŁufigĆe aber iĆ die obenge-

nannte, welĚe sofort an den diĘen, glashellen, in spitzen

Winkeln §bereinander gekreuzten Nadelb§ndeln zu erken-

nen iĆ.

1.1.2 Phormiscus grandis. N. sp.

(Abbildung: Hahn, Meteoriten: Tafel 29, Fig. 6.)

FeinmasĚiger als die vorige Art. Die Nadeln kreuzen

siĚ unter weit mehr Winkeln.
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Die beĆen, erĆ naĚtrŁgliĚ gefundenen, auĚ den inne-

ren Bau zeigenden Exemplare sind noĚ niĚt abgebildet.

Der DurĚmeĄer eines solĚen betrŁgt 3,2 mm. Es iĆ

also ein groes, mit bloem Auge reĚt wohl siĚtbares

TierĚen.

DaĄ diese Phormiscus zu den PolyciĆinen gehŽren,

sĚeint uns siĚer. Die hohlen, teilweise durĚlŽĚerten

Kieselnadeln, besonders aber die Kugelformen, die nur bei

frei im WaĄer siĚ bewegenden Tieren denkbar iĆ, weiĆ

zunŁĚĆ darauf hin, und niĚt auf SĚwŁmme, an die

man sonĆ auĚ denken kŽnnte. Jedenfalls aber bilden sie

eine eigene Familie, die wir Phormiscidae nennen wollen.

| Crinoiden, wie Hahn fr§her vermutete, sind es siĚer

niĚt.

1.2 Thyriscus. Nov. gen.

(θυρισ = FenĆer)

GleiĚfalls facettirte Kugeln, beĆehend aus runden Kie-

selbŁllĚen, welĚe in der Art angeordnet sind, daĄ sie

viereĘige, naĚ innen siĚ verj§ngende TriĚter wie Fens-

ter oder noĚ beĄer: SĚiesĚarten bilden. Die BŁllĚen

sind hohl und mit Žfters deutliĚen LŽĚelĚen versehen.

GehŽrt ohne Zweifel auĚ in die Familie der Phormisci-

dae.
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1.2.1 Thyriscus formosus. N. sp.

(Hahn: Tafel 30, Fig. 3.)

DurĚmeĄer des ganzen, hier abgebildeten BruĚĆ§Ęs

0,70 mm. DurĚmeĄer eines ganzen TriĚters 0,35 mm.

DurĚmeĄer der einzelnen BŁllĚen 0,01 mm. DiĆanz

der LŽĚelĚen von einander 0,006 mm. DurĚmeĄer der

LŽĚelĚen 0,001 mm. Vom Meteorfall von Knyahinya.

1.3 Goniobrochus. Nov. gen.

(γωνια = Winkel, βρoχσ = MasĚe)

Wir begr§nden diese Gattung auf sehr ĚarakteriĆisĚe

StrukturĆ§Ęe, die Žfters in unseren SĚliĎen vorkom-

men und von denen Hahn in seinen Meteoriten, Taf. 13,

Fig. 6, eines abgebildet hat. Es iĆ ein feĆ zusammen-

gef§gtes, netzartiges Kieselgewebe aus innig verwaĚse-

nen, eine zusammenhŁngende SĚeibe darĆellenden Kie-

selbŁllĚen gebildet, die siĚ unter Winkeln kreuzen und

faĆ gleiĚseitige, viereĘige MasĚen bilden. Da, wo siĚ

die LeiĆen kreuzen, entĆehen BuĘeln wie KnŽpfe eines

Netzes. | Wir kŽnnen wohl auĚ diese Gebilde am ehes-

ten bei den PolyciĆinen unterbringen, unter denen HŁĘel

ŁhnliĚe Skelettformen in seinem sĚŽnen Werke: Die

Radiolarien Taf. 29 abgebildet hat. Besonders kŁmen

in BetraĚt die Gattungen Stylodictya und Stylospi-

ra, die ganz ŁhnliĚe geknŽpfte Netzformen in ihrem
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inneren Skelett aufweisen. DoĚ kŽnnte man auĚ an

SĚwŁmme, z. B. an manĚe Scyphia denken oder an

Bryozoen?

1.3.1 Goniobrochus haeckelii. N. sp.

Diese sĚon von Hahn (siehe oben) abgebildete Form

Ćammt von dem Meteorfall von Cabarras. Das vorlie-

gende St§Ę ersĚeint in dem SĚliĎ fŁĚerfŽrmig aus-

gebreitet, miĄt in die Quere 0,5, die HŽhe 0,4 mm.

Die DiĘe der BŁllĚen betrŁgt 0,01, der DurĚmeĄer

einer MasĚe ebenso 0,01 mm. Das Ganze sĚeint eine

runde SĚeibe oder vielleiĚt auĚ einen TriĚter gebildet

zu haben. Wir nennen die Art zu Ehren unseres einĆi-

gen StudiengenoĄen, des ber§hmten Begr§nders unserer

genaueren Kunde von der groen Welt dieser kleinen Or-

ganismen.
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2 SĚwŁmme und Foraminiferen

Familie: Uranidae. Nobis.

Ein sehr ĚarakteriĆisĚer Meteoritentypus von nie-

deren Tierformen, der sehr hŁufig in den versĚiedens-

ten MeteorfŁllen vorkommt und | wegen der von uns

naĚtrŁgliĚ aufgefundenen ausgezeiĚneten DurĚsĚnitte

bis jetzt am beĆen von allen Meteorformen | kaum

die Hahnia (s. unten) ausgenommen | Ćudiert werden

konnte. Derselbe lŁĄt siĚ an keine der uns bekannten ir-

disĚen Tierformen genauer ansĚlieen. Ob SĚwamm,

ob Foraminifere, diese Frage wird sĚwer zu entsĚeiden

sein, wie dies ja bekanntliĚ auĚ bei manĚen foĄilen ir-

disĚen Formen der Fall iĆ. VielleiĚt haben wir es hier

mit einer Mittelform zu tun.

Es sind feĆsitzende, kiĄenfŽrmige StŽĘe mit porŽser

und fein lamellŽser RindensĚiĚt und einem grŽberen,

gleiĚfalls lamellŽsen, Lakunen oder Kammern bildenden

inneren Skelett.

2.1 Urania, Hahn (sensu stricto).

Wir adoptieren in engerem Sinne den Gattungsna-

men von Hahn, den derselbe sĚon in seinem Werke Die

Urzelle, allerdings als Pflanzengattung, f§r eine sehr Ěa-

rakteriĆisĚe Meteoritenform aufgeĆellt hat. IĚ habe
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seitdem an einer Reihe von g§nĆigen DurĚsĚnitten diese

intereĄanten, in den Meteoriten von Knyahinya beson-

ders hŁufigen Formen Ćudieren und zeiĚnen kŽnnen, so

daĄ ein Zweifel §ber ihre Tiernatur, die auĚ Hahn spŁter

in seinem Meteoritenwerk angenommen hat, niĚt mehr

beĆehen kann. Es sind immer smalteblaue, kiĄenfŽrmige,

wegen der sehr feinen, zart geĆriĚelten, porŽsen Ober-

haut samtartig anzusehende, wahrsĚeinliĚ auf Stielen

feĆgewaĚsene StŽĘe. Auf dem QuersĚnitt untersĚeidet

man sofort eine durĚsĚeinende porŽsen RindensĚiĚt.

Das ganze Innere des KiĄens beĆeht aus einem ziemliĚ

unregelmŁigen MasĚengewebe, in welĚem radiŁr von

der Rinde naĚ dem Zentrum zu ĆreiĚende Lamellenz§ge

deutliĚ werden, welĚe lakunenartige HohlrŁume oder

Kammern zwisĚen siĚ laĄen.

2.1.1 Urania salve. N. sp.

So wollen wir sie nennen, denn es war der erĆe Gru

einer organisĚen Form aus einer anderen Welt, das erĆe

Wesen, das Hahn als ein organisĚes erkannte, wenn auĚ

zuerĆ als eine Pflanze besĚrieb. Diese Art ersĚeint in

groen und kleinen, ganzen Individuen und einer Menge

von BruĚĆ§Ęen, sehr hŁufig in den Meteoriten, beson-

ders in denen von Knyahinya. DurĚsĚnittliĚe GrŽe

1 mm. DiĘe der auen Ćets smalteblauen RindensĚiĚt

0,04 mm. Hahn hat sie vielfaĚ abgebildet. Die groe
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Figur von Tafel 2, alle Figuren auf Tafel 3: 1, 2, 3,

4, 5, und 6, sodann Fig. 1, 4 und 6 auf Tafel 4, 1 und

4 auf Tafel 5 gehŽren hierher. Diese Art zeigt oft sehr

eigent§mliĚe, parallele oder radiŁr laufende, tiefe LŁngs-

falten auf der OberflŁĚe, so daĄ man an eine gewiĄe

ElaĆizitŁt der RindensĚiĚt im Leben denken mŽĚte.

2.2 Pectiscus. Nov. gen.

(πηxτoσ = gekŁmmt)

Lappige, wahrsĚeinliĚ mit breiter Basis feĆsitzende

StŽĘe. GehŽren zu derselben Familie wie Urania, zu

den Uranidae. Aber die RindensĚiĚt iĆ hier eine an-

dere, grŽbere, wie gekŁmmt, d. h. in ĆŁrkeren, mehr

oder weniger radiŁr auĄtrahlenden Rippen (Lamellen)

gebildet, die oft an die Septa gewiĄer Korallenformen,

z. B. der Fungia, erinnern. Der innere Bau aber, von

dem wir mehrere ganz vortreĎliĚe DurĚsĚnitte vor uns

haben (siehe Fig. 1), beĆeht ŁhnliĚ wie bei Urania aus

einem lamellŽsen, Kammern bildenden Gewebe, das niĚts

mit der KorallenĆruktur zu tun hat. Es gibt eine Reihe

von Arten, zum Teil oĎenbar sehr groe, von welĚen

letzteren aber meiĆ nur das grobe, innere, gekammerte

MasĚengewebe erhalten iĆ.
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2.2.1 Pectiscus zittelii. N. sp.

Die hŁufigĆe Art. Erinnert der ŁuerliĚen ErsĚei-

nung naĚ durĚ die radiŁren Strahlen und oft auĚ durĚ

die Gesamtkonturen hŁufig an die bekannten Kammmu-

sĚeln (Pecten). DoĚ halten die Lappen dieser StŽĘe

durĚaus keine regelmŁige Gesamtform ein. Immer sind

sie an den RŁndern abgerundet, oft iĆ der Rand durĚ

seiĚte Kerben in kleinere Lappen geteilt. DurĚmeĄer

der StŽĘe von 1 bis 3 mm. Die feinen RippĚen auf der

grauen Rinde sind durĚsĚnittliĚ 0,04 mm von einander

entfernt.

Sehr hŁufig in den Meteoriten, besonders in denen

von Knyahinya, auĚ von Siena. AuĚ das groe Ge-

bilde, an das unsere Hahnia (siehe unten) wie angeklebt

ersĚeint, iĆ ein solĚer Pectiscus.
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Abbildung 1: 80-mal vergrŽĄert

In Fig. 1 haben wir ein kleines Exemplar abgebildet.

Es Ćammt von dem Meteorfall von Iowa und liefert

zugleiĚ ein deutliĚes Bild der inneren Struktur. Oben

und unten iĆ die hier grau gefŁrbte Łuere Rinde des

StoĘes erhalten. In der Mitte hat der SĚliĎ dieselbe

rasiert und zwar ungleiĚ auf den beiden Seiten reĚts

tiefer, daher man dort die vom Boden hereinragenden

Lamellen noĚ ziemliĚ parallel liegen sieht. In der lin-

ken HŁlfte dagegen iĆ der SĚliĎ gerade durĚ die in-

nerĆe, unregelmŁigere, lakunŽse Mittellage des Lappens

durĚgegangen. Das ganze StŽĘĚen iĆ 1,6 mm lang,

1,2 mm breit. | Einen ŁhnliĚen, ebenso inĆruktiven

DurĚsĚnitt haben wir von Knyahinya.

Wir erlauben uns, die Art naĚ Herrn ProfeĄor [Karl
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Alfred von] Zittel, dem gr§ndliĚen ErforsĚer der foĄi-

len SĚwŁmme, zu benennen.

2.2.2 Pectiscus rudis. N. sp.

Eine kleinere Form mit noĚ grŽberen LeiĆen.

2.3 Callaion. Nov. gen.

(xαλλαιoν = Hahnenkamm)

Eines der auĎallendĆen und sĚŽnĆen Gebilde in un-

serer Meteoritenfauna. Eine feine, wie manĚe Hahnen-

kŁmme gebuĚtete Form, die in ihrem auĎallenden Ha-

bitus an manĚe Korallen (Fungia, Herpetolithus) er-

innert, aber naĚ dem mikros kopisĚen Bau ihrer Rin-

densĚiĚte doĚ wohl auĚ zu den Uraniden gehŽrt. Die

d§nne, ŁuerĆe RindensĚiĚt iĆ eben so zart blŁuliĚ-

grau, samtartig, dabei aufs FeinĆe geĆreift, wie bei Ura-

nia. Auf dem DurĚsĚnitt der erhabenen KŁmme, die die

BuĚten des StoĘes von einander sĚeiden, und ebenso an

einem feinen LŁngĄĚliĎ erkennt man das nŁĚĆtiefere,

unter der grauen Rinde liegende Gewebe als aus lauter

parallelen oder etwas Ćrahlig auseinander laufenden, sehr

regelmŁigen Lamellen zusammengesetzt, die durĚ sĚiefe

Br§Ęen mit einander verbunden sind Der innerĆe Bau,

wie wir ihn von Urania und Pectiscus kennen, tritt lei-

der an dem beĆerhaltenen Unikum nirgends zu Tage, da
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der SĚliĎ nirgends tief genug eingedrungen. | Wir

wurden bei dieser Form aufs LebhafteĆe an den Quer-

sĚliĎ von Carpenteria rhaphidodendron, [Karl AuguĆ]

MŽbius, einer Foraminifere von Mauritius, erinnert,

den derselbe in seiner sĚŽnen Abhandlung §ber das Eo-

zoon Canadense (Palaeontogr. XXV, Taf. 40 Fig. 60)

gegeben.

2.3.1 Callaion paulinianum. N. sp.

IĆ in Hahn’s Meteoritenatlas noĚ niĚt abgebildet.

Groer DurĚmeĄer des StŽĘĚens 2,8 mm, der klei-

nere 2 mm.

Derselbe Ćellt siĚ sĚon dem bloen Auge als ein grau-

es, marmoriertes FleĘĚen dar. Die parallelen Lamellen,

die als zarte Streifen auf der blŁuliĚen OberflŁĚe ersĚei-

nen, sind 0,002 mm von einander entfernt. Die Lamellen

der nŁĚĆen, grŽberen SĚiĚt 0,01 mm. Die einzelnen

BuĚten innerhalb des StoĘes ersĚeinen bald als lŁngliĚe

Talrinnen von 0,06 mm DurĚmeĄer, bald als rundliĚe,

oder mehr oder weniger eĘige, kraterartige Vertiefungen

von 0,05 bis bis 0,3 mm DurĚmeĄer. ZwisĚen diesen

Tiefen verlaufen KŁmme ganz wie bei Manicina areo-

lata und vielen anderen Korallen, aber von weĚselnder

Breite, 0,05 bis 0,2 mm DurĚmeĄer.

Der SĚliĎ Ćammt vom Meteorfall von Iowa (Fe-

br. 1847). Leider iĆ nur ein Exemplar gut erhalten, doĚ
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begegneten uns auĚ in den Meteoriten von Knyahinya

Žfters Rudera dieser Art.

Wir erlauben uns, diese Art zu benennen zu Ehren von

FrŁulein Pauline SĚloz, der verdienten SĚwŁgerin des

Herrn Dr. Hahn, welĚe denselben bei der sĚwierigen

HerĆellung der vielen MeteoritensĚliĎe mit aufopfernds-

ter Hingebung unterĆ§tzt hat.

2.4 Glossiscus. Nov. gen.

(γλωσσα = Zunge)

Abgerundete, zungenŁhnliĚe Lappen bildende StŽĘe.

Die Oberhaut aus seĚseĘigen Tafeln zusammengesetzt.

Poren in vertieften FurĚen und rundliĚen, vertieften

NeĆern keine Spur von Strahlenrippen wie bei den

Uraniden. Ohne Zweifel zu den SĚwŁmmen gehŽrig.

2.4.1 Glossiscus schmidtii. N. sp.

Von Hahn noĚ niĚt abgebildet. An dem vorliegen-

den, auĎallend milĚwei gefŁrbten StŽĘĚen ersĚeinen

die Poren und PorenneĆer sĚwarz get§pfelt, indem siĚ

sĚwarze, organisĚe MaĄe in den Poren feĆgesetzt hat,

wie dies auĚ sonĆ sehr hŁufig in diesen Meteoritenver-

Ćeinerungen vorkommt. Die ganze LŁnge des Lappens

betrŁgt 1,7 mm, der QuerdurĚmeĄer 0,8, DurĚmeĄer

der PorenneĆer 0,03 bis 0,05, der PorenfarĚen 0,02 bis

0,04 mm, der seĚseĘigen TŁfelĚen 0,02 mm.
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In einem SĚliĎ von Knyahinya.

Wir erlauben uns die Art zu Ehren des ber§hmten

ErforsĚers der lebenden SĚwŁmme, Herrn Prof. Oscar

SĚmidt in StraĄburg, zu benennen.

2.5 Carydion. Nov. gen.

(xαρυoν = NuĄ)

Glashell durĚsiĚtige, wie die meiĆen dieser Orga-

nismen, in Kieselerde verĆeinerte Gebilde, die auf dem

DurĚsĚnitt ganz einer NuĄ mit diĘer SĚale und Kam-

mern im Inneren gleiĚen. Die Kammern sind durĚ ein

diĘes Balkenwerk hervorgebraĚt, die diĘe SĚale iĆ sehr

porŽs.

Diese von Hahn niĚt abgebildeten Formen sind ziem-

liĚ hŁufig in den Meteoriten wahrsĚeinliĚ sind es

sĚwammŁhnliĚe Gebilde. Wir wollen nur eine Art

besĚreiben, deren Bild wir spŁter geben werden.

2.5.1 Carydion solidum. N. sp.

DurĚmeĄer des Ganzen 0,32 mm. Die LŽĚelĚen, d.

h. KanŁlĚen in der SĚale haben 0,01 bis 0,005 mm

DurĚmeĄer. Die DiĘe der das Innenger§Će bildenden

Balken betrŁgt 0,02 bis 0,05 mm. Die durĚ die Bal-

ken entĆehenden MasĚen ersĚeinen drei- oder viereĘig.

Die DiĘe der Rinde oder SĚale iĆ 0,09 mm die Łuere
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Kontur des Ganzen rundliĚ eĘig die HohlrŁume sind

meiĆ mit sĚwarzer, organisĚer MaĄe ausgef§llt. AuĚ

die Poren der Rinde sind sĚwarz tingiert. Die feine-

re Struktur der Rinde zeigt bei Ćarker VergrŽerung

rundliĚe Zellen. | In einem SĚliĎ von dem Meteor-

fall von Cabarras.

2.6 Brochosphaera. Nov. gen.

(βρoχoσ = MasĚe, and σφαιρα = Kugel)

Sehr hŁufig in den Meteoriten, besonders in denen

von Knyahinya, finden siĚ ziemliĚ ausgedehnte, gro-

masĚige Netze, deren breite Faden aus mehr oder weniger

deutliĚen, meiĆ seĚseĘigen Zellen zusammengesetzt sind.

Den FŁden entlang hŁngen hŁufig sĚwarze PartikelĚen

verkohlter, organisĚer SubĆanz an. In der Regel sind

diese Netze nur in Fetzen erhalten und es war lange un-

mŽgliĚ, eine VorĆellung von einem Ganzen zu bekom-

men, endliĚ aber begegnete mir in einem KnyahinyasĚliĎ

ein Gebilde, das einige AufklŁrung zu geben sĚeint. Es

iĆ dies eine groe, mit bloem Auge sĚon leiĚt siĚtba-

re, angesĚliĎene Halbkugel, deren Łuere Konturen im

WesentliĚen erhalten sind und deren Inneres nun eben

auf’s SĚŽnĆe ein solĚes MasĚenwerk, wie wir es oben

besĚrieben, enthŁlt. Der ganze Rand der Halbkugel, so-

weit er von dem SĚliĎ niĚt getroĎen worden, beĆeht

aus lauter ziemliĚ gleiĚ groen, seĚseĘigen Zellen oder
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PlŁttĚen. Der innere Raum der Halbkugel, der durĚ

den SĚliĎ blogelegt worden, iĆ durĚzogen von einem

vielmasĚigen Netz, deĄen FŁden aus eben solĚen Zellen

beĆehen, wie jene Łueren.

Wir kŽnnen dieses Gebilde kaum in einer anderen, un-

serer bekannten Tiergruppen unterbringen, als etwa in

der der SĚwŁmme, aber auĚ hier w§rde es einen ganz

neuen Typus begr§nden. | Keine dieser Formen iĆ von

Hahn abgebildet.

2.6.1 Brochosphaera grandis. N. sp.

So wollen wir jene Art nennen, von der das bis jetzt

beĆerhaltene St§Ę, jene groe Halbkugel, vorliegt. Der

DurĚmeĄer der ganzen Kugel betrŁgt 3,20 mm. Der

DurĚmeĄer der MasĚen im Inneren 0,2 bis 0,4 mm.

Der DurĚmeĄer der oft lŁngliĚen, oft aber auĚ ziem-

liĚ gleiĚseitigen, seĚseĘigen Zellen oder PlŁttĚen, die

das Ganze zusammensetzen, betrŁgt 0,03 bis 0,05 mm.

Die durĚ die diĘen FŁden gebildeten rundliĚen Ma-

sĚenrŁume sind in dem vorliegenden Petrefakt mit ei-

nem durĚsiĚtig glasigen, vielfaĚ mit feinen RiĄ linien

durĚsetzten Silikat ausgef§llt.

Stammt von dem Fall von Knyahinya.
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2.6.2 Brochosphaera hexagonalis. N. sp.

Bei dieser zweiten Art sind die genannten MasĚen-

rŁume konĆant seĚseĘig, sie liegen in dem Netze wie

groe KriĆalle. Ein St§Ę dieser Art, von dem auĚ die

Łueren Konturen ziemliĚ gut erhalten, miĄt im DurĚ-

meĄer 1,20 mm. Die mit Silikat ausgef§llten seĚseĘi-

gen, selten f§nfeĘigen, kriĆallŁhnliĚen MasĚen meĄen

0,2 mm die Zellen oder PlŁttĚen, die das Netzwerk zu-

sammensetzen, 0,03 bis 0,04 mm.

Stammt von Knyahinya. AuĚ in einem PrŁparat

von Cabarras findet siĚ ein sehr ŁhnliĚes. In einem

anderen PrŁparat von Knyahinya ersĚeinen die groen,

seĚseĘigen MasĚen regelmŁig in zwei Formen, in

groen von 0,26 mm und in kleineren von 0,4 bis 0,3

mm DurĚmeĄer.

2.7 Dicheliscus. Nov. gen.

(διχηλoσ = mit gespaltenen Klauen)

Eine auĎallende und ĚarakteriĆisĚe Form, beĆehend

aus einer zusammenhŁngenden Traube oder SĚeibe von

rundliĚen Blasen. Der mehr oder weniger Ćark einge-

drungene EinsĚliĎ in dieselben geĆattet bei manĚen eine

deutliĚe EinsiĚt in das hohle Innere. Man sieht dann

ein senkreĚtes Diaphragma mitten durĚ die Blase gehen.

Diese SĚeidenwand iĆ immer an der einen Seite diĘer
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als an der anderen sie entspringt mit breiter Basis von

dem Ende der herzfŽrmigen Blase und geht lamellenar-

tig siĚ verd§nnend bis zum anderen Ende. Eine solĚe

angesĚliĎene Blase mit ihrem Diaphragma gibt etwa

das Bild eines zwiegespaltenen Hufs, daher unser Name:

DiĚeliscus. DaĄ die Blasen unter siĚ kommunizieren,

sĚeint aus mehreren Stellen des PrŁparats deutliĚ, wie

wir solĚe spŁter abbilden werden.

Wir mŽĚten bis auf Weiteres diese Gebilde am ErĆen

zu den Foraminiferen Ćellen.

2.7.1 Dicheliscus uva. N. sp.

IĆ von Hahn noĚ niĚt abgebildet. Der DurĚmeĄer

des ganzen StoĘs betrŁgt 1,2 mm. LŁnge der grŽten,

angesĚnittenen Blase 0,15 mm. DiĘe der SĚeidewand

0,01. Die Blasen in dem vorliegenden PrŁparate sind

von versĚiedener GrŽe und alle §bergŁnge des AnsĚliĎs

werden daran deutliĚ.

Vom Meteorfall von Knyahinya.

2.8 Weitere Formen

Kleine BruĚĆ§ĘĚen von regelmŁig gewundenen

Gebilden mit polythalamienartigen Kammern, die viel-

leiĚt zu diesen Rhizopoden gehŽren, sind uns bei der

DurĚsiĚt der MeteorsĚliĎe hin und wieder begegnet.
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Aber ihre Erhaltung iĆ meiĆ keine g§nĆige. Ein sehr

h§bsĚes solĚes St§ĘĚen, wie ein kleiner Nautilus,

ĆeĘt in einem MeteoritensĚliĎ von Cabarras. Der gan-

ze DurĚmeĄer des SĚŁlĚens wŁre etwa 0,5 mm, der

Kammern 0,05 bis 0,1 mm. DoĚ bed§rfen diese Formen

weiterer Pr§fung, ehe wir sie feĆzuĆellen wagen.
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3 Korallen

3.1 Hahnia. Nov. gen.

Dies iĆ die Form, die miĚ naĚ den ĆŁrkĆen Zweifeln

zuerĆ dazu beĆimmte, ein genaueres, zoologisĚes Studi-

um der von Hahn entdeĘten Gebilde vorzunehmen. Sie

allein wŁre auĚ in der Tat sĚon entsĚeidend. FreiliĚ

gen§gen auĚ hier die photographisĚen Bilder Hahn’s

in seinem Meteoritenwerk Taf. 1, 5 und Taf. 10 Fig. 3

und 4 bei weitem niĚt. Eine gelbe EisenfŁrbung, die auf

dem PrŁparate liegt, verursaĚte sehr ĆŽrende, sĚwarze

SĚatten und §berhaupt iĆ die mikros kopisĚe Photo-

graphie noĚ niĚt so weit gelangt, die Bilder mit der

SĚŁrfe wiederzugeben, wie sie siĚ unserem Auge dar-

Ćellen. So sĚŁtzenswert die photographisĚe Abbildung

f§r grŽere Formen iĆ, wie die sĚŽnen Korallenwerke

von Dr. Klunzinger und Rominger beweisen, so wird

doĚ bis auf Weiteres f§r die mikros kopisĚe DarĆellung

die mit vollem VerĆŁndnis zeiĚnende Hand der ForsĚers

selbĆ durĚ jene meĚanisĚe DarĆellung noĚ niĚt, viel-

leiĚt niemals ersetzt. Unsere Hahnia, Fig. 2, iĆ leider

bis jetzt ein Unikum geblieben. Der betreĎende SĚliĎ

gehŽrt zum Meteorfall von Knyahinya. Er iĆ einer der

gl§ĘliĚĆen und enthŁlt auerdem noĚ sehr gute Ura-

nia-, Pectiscus- und Phormiscus- ReĆe.

GattungsĚaraktere von Hahnia: PolypenrŽhren mi-
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kros kopisĚ klein, ungleiĚ, groe mit kleinen gemisĚt,

mehr oder weniger polygonal mit abgerundeten EĘen.

Die WŁnde der RŽhren diĘ, mit sĚarfer, lineŁrer Be-

grenzung naĚ auen. Bei ĆŁrkerer VergrŽerung wird

zwisĚen den die benaĚbarten Polypen begrenzenden Lini-

en ein gleiĚmŁig diĘes ZwisĚenrŽhrengewebe (CŽnen-

Ěym) siĚtbar, welĚes auf dem QuersĚliĎ ein deutliĚes

Netzwerk darĆellt. Innere LŁngs leiĆen (Septa) in den

RŽhren fehlen, ebenso die QuersĚeidewŁnde (Tabulae),

welĚe letztere bekanntliĚ bei vielen ŁhnliĚen, irdisĚen

Korallen die einzelnen RŽhren in Etagen §bereinander

teilen. StoĘ wahrsĚeinliĚ inkruĆierend, flaĚ, kuĚen-

fŽrmig.

Die Gattung gehŽrt wahrsĚeinliĚ zu den Favo-

sitidae, einer Korallenfamilie, die auf der Erde lŁngĆ

ausgeĆorben, in der Silur- und Devon- Formation ihre

Bl§te gehabt hat und von der eine groe Zahl von

sehr versĚiedenen Formen, die aber noĚ einer weiteren

zoologisĚen SiĚtung bed§rfen, in der PalŁontologie

besĚrieben iĆ.
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Abbildung 2: Hahnia meteoritica, N., an einem Pectiscus sitzend. 80-mal vergrŽĄert.

DurĚmeĄer des ganzen StŽĘĚens 0,90 mm, also

eben noĚ mit dem bloen Auge als eine kleine Linse

im SĚliĎ zu erkennen. DurĚmeĄer der einzelnen Po-

lypenkelĚe 0,04 bis 0,1 mm. DurĚmeĄer der gelben

ZwisĚenĆraen, des CŽnenĚyms, 0,008 mm. An den

EĘen sĚwillt daĄelbe, wie hŁufig bei den Favositen,

etwas ĆŁrker an. Die frappante ŁhnliĚkeit dieses StŽĘ-

Ěens mit Favosites polymorphus aus dem Devon iĆ

sĚon Prof. QuenĆedt aufgefallen, als ihm Dr. Hahn

das Objekt zeigte. NoĚ mehr iĆ es mit Favosites bimu-

ratus aus dem Devon von Bensberg zu vergleiĚen, wo

die PolypenwŁnde und das CŽnenĚym auerordentliĚ

ŁhnliĚ siĚ darĆellen, freiliĚ immer mit Ausnahme der

GrŽenverhŁltniĄe. Denn bei Favosites bimuratus meĄen
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die KelĚe immer noĚ ein halb bis 1 mm.

Die einzelnen PolypenkelĚe bei unserer Hahnia sind

mit einer sĚwarzgrauen MaĄe gef§llt, die WŁnde ersĚei-

nen grauwei, das CŽnenĚym gelb. DurĚ einen gl§Ęli-

Ěen Zufall wurde dieser KorallenĆoĘ gerade von oben ge-

troĎen. In der Mitte des Bildes ersĚeinen die KelĚe faĆ

intakt rings am Rande herum, besonders auf der linken

Seite, sind sie etwas versĚliĎen, so daĄ man dort f§r die

Strukturerkenntnis sehr wertvolle HalblŁngĄĚliĎe durĚ

die PolypenrŽhren erhŁlt und den Mangel von QuersĚei-

denwŁnden, sowie auĚ von GefŁĄ lŽĚelĚen (SproĄen-

kanŁlen) konĆatieren kann.

Hahn’s Abbildung Taf. 1 f. 5 und Taf. 10 f. 4 iĆ

leider durĚ die gelbe FŁrbung des PrŁparats, die in der

Photographie sĚwarz kommt, beeintrŁĚtigt.

3.2 Calamiscus. Nov. gen.

(xαλαµισxσ = RŽhrĚen)

Favositenartige PolypenĆŽĘe, beĆehend aus regel-

mŁig parallel nebeneinander oder auĚ etwas radiŁr

verlaufenden, meiĆ glashell durĚsiĚtigen RŽhren ohne

LŁngs leiĆen (Septa) im Innern, aber mehr oder we-

niger regelmŁig durĚ QuersĚeidewŁnde oder BŽden

(Tabulae) in Etagen geteilt und oft sehr regelmŁig mit

feinen LŽĚelĚen, die die GefŁĄcommunication zwisĚen

den benaĚbarten RŽhren vermitteln, ausgeĆattet. Die-

31



se vollkommene §bereinĆimmung der Struktur mit der

vieler foĄiler Favositkorallen aus der Devon- und Silur-

Formation der Erde lŁĄt uns trotz der Kleinheit der

vorliegenden meteoritisĚen Formen niĚt wohl an etwas

Anderes denken, als an Korallenpolypen. Leider sind faĆ

nur SeitensĚliĎe erhalten, weil in dieser RiĚtung die

PolypenĆŽĘe am leiĚteĆen zerbreĚen. Bei dem Mangel

befriedigender QuersĚliĎe wird eine UntersĚeidung der

Arten von Calamiscus sehr sĚwer es bleibt dazu faĆ nur

§brig: die durĚgŁngige Weite der PolypenrŽhren, die

DiĆanz der BŽden und der GefŁlŽĚer von einander,

die waagereĚte oder sĚiefe RiĚtung der BŽden u. dgl.,

lauter Merkmale, die auĚ bei einer und derselben Art

sĚon ziemliĚ variieren. | Diese Gebilde sind auer-

ordentliĚ hŁufig in den Meteoriten, besonders in denen

von Knyahinya.

3.2.1 Calamiscus gümbelii. N. sp.

(Abbildung: Hahn, Meteoriten: Tafel 14 und 15.)

Wir Ć§tzen diese Art auf eines der beĆerhaltenen

StŽĘĚen in einem MeteoritensĚliĎ von dem Fall von

Cabarras. Es iĆ ein lŁngliĚer, naĚ unten spitz verlau-

fender StoĘ, wie FavositenĆŽĘe es wegen der Art ihrer

Vermehrung durĚ ZwisĚensĚiebung unten spitziger,

neuer RŽhren gewŽhnliĚ sind. Das vorliegende StŽĘ-

Ěen hat einen DurĚmeĄer von 0,46 mm und eine HŽhe
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von 1 mm, iĆ also reĚt wohl noĚ mit bloem Au-

ge siĚtbar. Der DurĚmeĄer der RŽhren betrŁgt 0,01

mm, die DiĆanz der an diesem PolypenĆŽĘĚen auer-

ordentliĚ sĚŽn siĚtbaren GefŁĄ lŽĚelĚen von einander

0,005 bis 0,01 mm. Die sŁgenŁhnliĚe Aus kerbung an

der Seite einer RŽhre in dem Hahn’sĚen Bilde entĆand

durĚ eine zufŁllige AnsĚleifung derselben, in der Art,

daĄ die triĚterfŽrmige EinbuĚtung der LŽĚelĚen zu

Tage tritt. Die BŽden Ćehen etwas sĚief in der RŽhre

sehr unregelmŁig weit von einander und sind §berhaupt

in diesem StoĘ seltener als in manĚen anderen.

Wir erlauben uns, diese Art naĚ Herrn Director

G§mbel in M§nĚen zu benennen, der die Chondrit-

Meteoriten zuerĆ einer genauen mikros kopisĚen Unter-

suĚung unterzogen und bei seiner treĎliĚen BesĚreibung

der Chondren in seiner Abhandlung §ber die in Bay-

ern gefundenen Steinmeteoriten (Sitzungs-Ber. der K.

bayer. Akad. d. WiĄensĚ. zu M§nĚen 1878, S. 14)

wahrsĚeinliĚ solĚe CalamiscuČormen, die aber weniger

gut erhalten waren, vor siĚ gehabt, sie aber mineralo-

gisĚ zu deuten versuĚt hat.

3.3 Bosea. Nov. gen.

Eines der sĚŽnĆen Meteoritengebilde, ohne Zweifel

ein St§ĘĚen eines KorallenĆoĘs. Ein ziemliĚer Teil

der OberflŁĚe mit vielen deutliĚen, grŽeren und klei-
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neren SternĚen iĆ an dem Unikum erhalten. Die Stern-

Ěen bildeten, wie es sĚeint, erhabene, abgeflaĚte Kegel-

Ěen sie haben bis zu zehn naĚ auen siĚ verbreiternde

Septa, getrennt durĚ dunklere FurĚen. Die Mitte des

SternĚens, von der die Septa und die FurĚen ausge-

hen, beĆeht aus eĘigen KŽrnĚen. Das CoenenĚym oder

ZwisĚenfeld zwisĚen den SternĚen ersĚeint mit eĘigen

PlŁttĚen gepflaĆert. Kleinere, oĎenbar j§ngere Stern-

Ěen mit weniger Strahlen ersĚeinen zwisĚen den alten,

ganz wie bei einer AĆraea.

IĚ erlaube mir, die Gattung zu benennen zu Eh-

ren von Herrn [Carl AuguĆ] Carl Graf von Bose und

Frau [Wilhelmine Emilie] Louise GrŁfin von Bose geb.

GrŁfin von ReiĚenbaĚ-LeĄonitz, welĚe beide selbĆ aus-

gezeiĚnete Naturkenner, an diesen MeteoritenĆudien des

VerfaĄers den lebhafteĆen Anteil genommen. Wie be-

kannt hat Frau GrŁfin Bose vor niĚt langer Zeit durĚ

eine Stiftung in Frankfurt a. M. ihr IntereĄe f§r die

ErforsĚung der Natur in groartigĆer Weise betŁtigt.

3.3.1 Bosea cyanea. Nov. Sp.

Das genannte StŽĘĚen, am Rande §berall abgebro-

Ěen, hat, soweit erhalten, eine LŁnge von 1,44 mm, eine

Breite von 0,88 mm. Der DurĚmeĄer der SternĚen

betrŁgt 0,04 bis 0,08 mm. Der DurĚmeĄer der ver-

tieften, von der Mitte auĄtrahlenden FurĚen iĆ 0,003
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bis 0,006 mm. | Das VerĆeinerungsmaterial zeigt die-

selbe smalteblaue Farbe, wie bei Urania salve. | Dieses

Unikum ĆeĘt in einem SĚliĎ vom Fall von Knyahinya.
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4 Crinoidea

Unser verehrter Freund, Dr. Hahn, hat in seinem

Meteoritenwerke, Taf. 16 - 30, eine grŽere Anzahl

von Formen vorlŁufig zu dieser niederĆen KlaĄe der

EĚinodermen Ćellen zu m§Ąen geglaubt. Wir haben

naĚ genauerem Studium ihrer Organisation, soweit die-

se zu entziĎern, eine Reihe derselben den PolyciĆinen und

SĚwŁmmen, beziehungsweise Foraminiferen verwandter

gefunden. DoĚ bleibt eine Anzahl Formen §brig, die

wir vorlŁufig der obigen TierklaĄe zuzŁhlen wollen, da

sie ohne Zwang keinem anderen uns bekannten Tiertypus

anzureihen sind und immerhin gewiĄe Strukturmerkmale

mit den Crinoiden gemein haben.

4.1 Eulophiscus. Nov. gen.

(ευλoφoσ = mit sĚŽnem BusĚ)

Ein B§sĚel fŁĚerfŽrmig von einem Mittelpunkt aus-

Ćrahlender, im Leben ohne Zweifel frei flottierender, un-

ten, nahe dem Ursprung ein- oder zweimal gegabelter,

weiterhin aber niĚt mehr verzweigter, ziemliĚ gleiĚ di-

Ęer Arme.

4.1.1 Eulophiscus quenstedtii. N. sp.

Wir beziehen hierher in erĆer Linie das h§bsĚe Bild,

das Hahn als Titel auf den UmsĚlag seines Meteoriten-
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werkes gewŁhlt und kleiner auf Taf. 22 Fig. 3 abge-

bildet hat. AuĚ dieses Objekt gewŁhrt aber unter dem

Mikros kop ein viel deutliĚeres Bild, als die Photogra-

phie leiĆete. Wir sehen von einer Basis aus zunŁĚĆ f§nf

diĘere Arme ausgehen der linke ŁuerĆe, am g§nĆigĆen

gelegene, zeigt unten einen QuersĚnitt von 0,04 mm.

SĚon 0,08 mm §ber seinem Ursprung gabelt siĚ derselbe

aufs SĚŽnĆe in zwei Hauptarme von 0,02 mm DiĘe.

So bleiben sie siĚ dann gleiĚ, soweit man sie verfol-

gen kann, was bei dem links liegenden bis ans Ende der

FŁĚers, soweit dieser erhalten, mŽgliĚ iĆ. Die genannte

Gabelung hat ganz die Form, wie wir sie bei den Cri-

noiden gewohnt sind. DoĚ iĆ weder hier noĚ bei den

§brigen Armen eine deutliĚe Quergliederung siĚtbar.

DaĄ diese Arme im Leben frei im WaĄer flottierten,

iĆ siĚer anzunehmen, denn man sieht sie an mehreren

Stellen siĚ §ber einander legen und kreuzen, unter ein-

ander verĆeĘen u. s. f. Die GrŽe des ganzen B§sĚels

iĆ freiliĚ f§r einen Crinoiden sehr unbedeutend die HŽhe

des ganzen B§sĚelĚens betrŁgt nur 0,7, die Breite 1

mm. Das Ganze ersĚeint grauliĚ gefŁrbt, die genann-

ten Hauptarme gelbliĚ, halbdurĚsiĚtig.

Stammt von Fall von Knyahinya.

Hierher vielleiĚt auĚ noĚ die Formen: Hahn, Me-

teoriten Taf. 22, Fig. 5 und 6.
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4.2 Euplocamus. Nov. gen.

(ευπλoκαµoσ = sĚŽnhaarig)

Eine der vorigen ŁhnliĚe Gattung, bei welĚer aber

die Arme niĚt gegabelt sind.

4.2.1 Euplocamus algoideus. N. sp.

Diese Gattung und Art Ć§tzen wir zunŁĚĆ auf das

Hahn’sĚe Bild, Taf. 1 Fig. 6, Taf. 25 Fig. 1 und

Taf. 19, welĚe alle daĄelbe Objekt darĆellen, und die-

se Bilder kann man als ziemliĚ gelungen bezeiĚnen. Das

h§bsĚe St§ĘĚen selbĆ maĚt unter demMikros kop ganz

den EindruĘ eines B§sĚelĚens Seealgen, die an einem

FelĄt§Ę feĆgewaĚsen. Von einer pflaĆerfŽrmig gebau-

ten ZentralsĚeibe aus Ćrahlt hier, b§sĚelfŽrmig wie bei

den vorigen, eine groe Anzahl gleiĚ diĘer Arme aus,

die siĚ, so weit erhalten, niĚt verj§ngen. Der DurĚ-

meĄer der Arme betrŁgt 0,04 mm. Die Arme sind glas-

hell durĚsiĚtig. DurĚ das Innere eines jeden derselben

lŁuft eine dunkle Kontur, die auf einen feinen Hohlraum

sĚlieen lŁĄt. AuĚ hier legen und sĚieben siĚ die Ar-

me durĚ- und §ber- einander, so daĄ man notwendig an

ein einĆiges, freies Flottieren derselben denken muĄ. Das

ganze StŽĘĚen hat eine HŽhe von 0,8 mm und eine

Breite von 1,1 mm, iĆ also wie das vorige reĚt wohl

noĚ mit bloem Auge siĚtbar.

Stammt vom Meteorfall von Knyahinya.
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4.2.2 Euplocamus articulatus. N. Sp.

(Abbildung: Hahn, Tafel 23: Figur 4.)

Ein sehr h§bsĚes und deutliĚes, in dem photographi-

sĚen Bilde aber weniger gelungenes Objekt. Aus einer

von vielen kleinen, eĘigen PlŁttĚen gebildeten Basis ent-

springt eine QuaĆe von zunŁĚĆ sĚeinbar ungegliederten,

runden, ĆabfŽrmigen, weiter oben durĚ deutliĚe Glie-

derung ausgezeiĚneten Armen. Die Gliederung derselben

beginnt in dem Objekte bei einer sehr markierten Kni-

Ęung der Arme. Diese haben, wie aus dem vorliegenden

Petrefakt siĚer hervorgeht, frei durĚ und §ber einan-

der flottiert. Die einzelnen Arme sind rund, ein innerer

Hohlraum iĆ niĚt siĚtbar, daher es wohl spŁter von der

Gattung Euplocamus wird getrennt werden m§Ąen. Der

DurĚmeĄer des Ganzen betrŁgt 1,60 mm. Der DurĚ-

meĄer der Arme unter dem Knie 0,08 mm. NaĚ oben

verj§ngen sie siĚ etwas, aber wenig. Der DurĚmeĄer

der eĘigen PlŁttĚen der Basis iĆ 0,03 bis 0,04 mm. Die

Farbe des Ganzen iĆ gelbliĚ, sĚŽn metallisĚ glŁnzend.

| Es ĆeĘt in einem SĚliĎ von dem Meteorfall von

Knyahinya.

4.3 Crobyliscus. Nov. gen.

(xρωβυλoσ = Zopf)

An einen deutliĚ aus vieleĘigen, meiĆ seĚseĘigen

PlŁttĚen gebildeten Hohlraum sĚlieen siĚ oben An-
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zahl zylindrisĚer, zopĎŽrmiger, siĚ naĚ dem Ende

zu verj§ngender, maĄiver (niĚt hohler), aus eĘigen

SĚeibĚen gebildeter, armfŽrmiger AnhŁnge an. IĆ es

ein Crinoid und iĆ jener Hohlraum der KelĚ deĄelben?

Das Fragment, auf das wir diese Gattung begr§nden, iĆ

bis jetzt ein Unikum, deĄen Bild wir in unser grŽeren

Abhandlung bringen werden.

4.3.1 Crobyliscus fraasii. N. Sp.

LŁngsdurĚmeĄer des Ganzen, soweit erhalten, 0,74

mm. QuerdurĚmeĄer des KelĚs 0,45 mm. LŁnge der

Arme, soweit erhalten, 0,35 mm. QuerdurĚmeĄer der

Arme 0,3 bis 0,6 mm. DiĘe der Wirtel, die die Ar-

me zusammensetzen, 0,01 bis 0,02 mm. DurĚmeĄer der

eĘigen PlŁttĚen, die den KelĚ zusammensetzen, 0,03

bis 0,05 mm. Das Mineral, aus dem das Gebilde jetzt

beĆeht, iĆ zweifelsohne Kieselerde.

Von dem Meteorfall von Knyahinya.
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5 SĚluĄfolgerung

Mit der vorlŁufigen Charakterisierung obiger seĚzehn

Gattungen von Meteoritenformen glauben wir, f§r jetzt

wenigĆens, die Basis einer kleinen Meteoritenfauna ge-

legt zu haben. Von allen niĚt abgebildeten und auer-

dem von vielen sĚon photographisĚ von Hahn darge-

Ćellten, soweit sie weniger gelungen, werden wir in un-

serer in Vorbereitung begriĎenen, grŽeren Abhandlung

genaue, selbĆgezeiĚnete Bilder geben. Dieselben liegen

bereits meiĆ fertig vor.

Bez§gliĚ der Nomenklatur bitten wir, bei sŁmtli-

Ěen oben aufgeĆellten, neuen Gattungen | ausgenom-

men Hahnia und Bosea | als AutoritŁt unserem eigenen

Namen den Namen unseres werten Freundes Dr. Hahn

zuzuf§gen, der, wenn er auĚ keinen unmittelbaren An-

teil an unserer Arbeit genommen, doĚ immer Derjenige

bleibt, der zuerĆ die organisĚe Herkunft dieser Formen

behauptet und durĚ seinen immer wertvollen Atlas zu

begr§nden versuĚt hat und auf deĄen uns so freundliĚ

zur Bearbeitung §berlaĄener, reiĚer Sammlung unsere

obige Arbeit beruht.

Da wir diese UntersuĚungen mit Eifer fortzusetzen

gedenken, erlauben wir uns zum SĚluĄe noĚ die freund-

liĚe Bitte an etwaige Besitzer von siĚer beglaubigten

MeteoritenĆ§Ęen oder SĚliĎen, dieselben uns gefŁlligĆ

zur mikros kopisĚen UntersuĚung mitzuteilen. Wir wer-
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den dieselben Ćets in mŽgliĚĆer BŁlde, unter Mitteilung

des Resultats und naĚfolgender ŽĎentliĚer Danksagung,

zur§ĘĆellen. | Unsere AdreĄe iĆ: Dr. D. F. Weinland,

EĄlingen, W§rttemberg.

DruĘ von E. BloĚmann und Sohn in Dresden.
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